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52 DIE BERNER WOCHE

Die Friebenskirdie auf bem Ueielibubel
in Bern.

Siefen bebeutungsoollen Flamen wirb bie Stattenhof«
tirdje erhalten. 3ur Erlangung oon Plänen für ben pro«
fettierien Äirdjenbau tear unter ben im ftanton ®ern nieber«-

Blick auf den Veielibubel mit Kidte und ptarrbaus, con Süden.
(gntiDurf oon Jtrcöitekt K. Inderm cble, Bern)

gelaffenen 2lrchitetten eine SIantonturren3 ausgefdjrieben
Worten, beren Sermin am 1. September 1915 ablief. Es
toarett 57 projette red)t3ettig eingetroffen, unb es ift gan3
befonbers heroor3uheben, bah fich auch unter ben Arbeiten,
tceldje nicht prämiert toerben tonnten, eine grohe Strahl
gan3 bezüglicher Entwürfe befanben. Sie meiften Bewerber
batten fidj in bie Stufgabe mit grober Eingabe oertieft,
galt es bodj nun in Sern 3um erften. Stale nach 3toei began«
genen Irrtümern bei früher entftanbenen neuern Stirdjen«
bauten bie projezierte Sfriefrenstirdje auf einen erhabenen,
bie Umgebung in weitem Umtreife bominierenben Sügel
hinauf3ubauen. Zürich mit feiner prächtig gelegenen Enge«
tirdje unb auch ber hochgelegenen 5treu3firdje tonnte als
Sorbilb gelten, wie man ftirebenbauten aufftellen foil, auf
bie Söhe hinauf, wo fie über alle fpäter entftehenben
Srofanbauten megblicfen foil, ins Sfreie, in weite fernen
hittaus.

Sie 3urp, beftehenb aus ben Serren Slrchitetten oon
Sobt als Sräfibent, Ebuarb 3oos, ffrr. Saegeffer in Sern,
Otto Sfifter in 3üri<b unb itunftmaler Sièche in Sern,
erteilte einftimmig ben 1. Sreis bem SIrcbtteften 3arl
Snbetmühle. .Qtoei 2. greife ex aequo erhielten bie 2lrd)i=
tetten S- Älaufer unb S. Streit einerfeits unb S err
Strchiteft Otto Saloisberg in Serlin anberfeits. Ein 3.
Sreis würbe ferner Serr 3nbermühle 3uerteilt, ba berfelbe
aber bereits mit bem 1. Steife ausge3eid)net worben mar,
burfte er einen neuen nicht annehmen, unb an beffen Stelle
rücfte im Sange ein Entwurf oon Serrn Srdjiteft Otto
Sngolb nach-

3rür bie $rämierung mahgebenb war, nach oerfdhiebenen
eingehenben Sefi^tigungen bes Sauplahes burch bie 3urp,

bie Snficht bes Preisgerichtes : Es fei benjenigen Srojetten
ber Sor3ug 3U geben, welche bie Äirche auf bie oberfte
Sergtuppe ober bann auf bie öftliche Ede bes Sau«

planes oerlegt haben. Sie Sage bes Äirdjenfchiffes in
bie 2lxe oon Süb«2Beft nach 9torb=Oft fei oor3U3iehen.
Eine rationelle Slusnühung bes Serrains ohne wefent«
liehe ^Beeinträchtigung bes Rirdjenbaues erfcheine an«
ge3eigt. Stit biefer Iehtern Sebingung entfprach bie

3urp einem SBunfche ber Äirchenbehörben.
Sas mit bem 1. Sreife ausge3eichnete, hier abge«

bilbete Srojeft 3eigt einen truhigen, träftigen, mehr«
haften Äirdjenbau, mit einem mehr burdj breite Stahe
als in bie Jobbe ftrebenb fid) aus3ei<hnenben Surm.
3n feiner fdjmeren ÏBucbtigîeit wirb biefer Sutm
weit mehr in bie Serne wirten, als bies ein
fdjlanterer ©efelle tun würbe. Ser Sutnt ruft es

in bie fianbe hinaus: 3dj wollte traftooll unb martiff
fein, benn mitten im SSeltbranb warb ich geboren, haben
mich gütige Stenfdjen erfebaffen aus Santbarteit, bah
ihre foeimat oon ilriegsgreueln oerfchont geblieben ift:
fSfriebensfirdje werbe ich besbalb genannt!

Steppenanlagen, Sispofition bes üonfirmanben«
faales in einem feitlidjen ÏÏfftbau, bie fchöne innere Saum«
mirfung unb bie gut getöften Eingänge fauben bie atige«

' meine Stiicrfcnnitng öe» Prciöqcrichtes.
Sas oom Jtirdjenbau nicht beanfprudjte ©elänbe

würbe oon 3nbermühle fo überbaut, bah beibfeitig eine
fchmale Säuferfront 3ur üirche hinaufführt, biefelbe gleich
einem oorgelegten Ehrenhofe flanfierenb. Son weitem
bittet bas ®an3e eine unglaublich materifche Einlage,

• ein atteS, Keine» Sßehrftäbtchen jbarfteltenb ; biefer gange
Entwurf mar nach) ber einhelligen SInficht be§ preis«
gerichtet fo gelungen, bah er fid) Pottfommen gut 2Iu§«

füfjrung eignet. Eiemih tonnen nachträglich (oon einer
öffentlichen Serfammlung ber Seiliggeiftfirchgemeinbe

im Sütel Eiger) geäuherte SSünfche burch ben Slrchitetten
berüdfichtigt werben; insbefonbere Täht fich gewih ber
Sßunfdj, es folle ein hübfdjer JJIusfidjtspIah gefchaffen wer«
ben, ber ben Slid ins f^reie fdjweifen läht, ausführen.

Sammerfchabe aber wäre es, wollte man oom Srdjitetten
eine anbere als bie oorgefehene ringartige Sebauung bes

Rirchenplahes oerlangen. Stan täufdje fidf in biefem Salle
nicht! Seht ift bie Susficfjt oom Seielihubel noch frei.
3ft aber einmal bas gan3e Sopfgut überbaut unb mit

I. preis: Architekt K. Indermühle, Bern.
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vie Medenskirche auf dem veielihubel
in Sem.

Diesen bedeutungsvollen Namen wird die Mattenhof-
kirche erhalten. Zur Erlangung von Plänen für den pro-
testierten Kirchenbau war unter den im Kanton Bern nieder-

klick auf den Veieiiftubel mit kicke und Ptsrrksus. von Süden.
(kntwui-s von Architekt li. Inäerm shle, kern)

gelassenen Architekten eine Plankonkurrenz ausgeschrieben
worden, deren Termin am 1. September 1315 ablief. Es
waren 57 Projekte rechtzeitig eingetroffen, und es ist ganz
besonders hervorzuheben, daß sich auch unter den Arbeiten,
welche nicht prämiert werden konnten, eine große Anzahl
ganz vorzüglicher Entwürfe befanden. Die meisten Bewerber
hatten sich in die Aufgabe mit großer Hingabe vertieft,
galt es doch nun in Bern zum erstem Male nach zwei began-
genen Irrtümern bei früher entstandenen neuern Kirchen-
bauten die projektierte Friedenskirche auf einen erhabenen,
die Umgebung in weitem Umkreise dominierenden Hügel
hinaufzubauen. Zürich mit seiner prächtig gelegenen Enge-
kirche und auch der hochgelegenen Kreuzkirche konnte als
Vorbild gelten, wie man Kirchenbauten aufstellen soll, auf
die Höhe hinauf, wo sie über alle später entstehenden
Profanbauten wegblicken soll, ins Freie, in weite Fernen
hinaus.

Die Jury, bestehend aus den Herren Architekten von
Rodt als Präsident, Eduard Joos, Fr. Saegesser in Bern,
Otto Pfister in Zürich und Kunstmaler Tiöche in Bern,
erteilte einstimmig den 1. Preis dem Architekten Karl
Jndermühle. Zwei 2. Preise ex sequo erhielten die Archi-
testen H. Klauser und H. Streit einerseits und Herr
Architekt Otto Salvisberg in Berlin anderseits. Ein 3.
Preis wurde ferner Herr Jndermühle zuerteilt, da derselbe
aber bereits mit dem 1. Preise ausgezeichnet worden war,
durfte er einen neuen nicht annehmen, und an dessen Stelle
rückte im Range ein Entwurf von Herrn Architekt Otto
Jngold nach.

Für die Prämierung maßgebend war, nach verschiedenen
eingehenden Besichtigungen des Bauplatzes durch die Jury,

die Ansicht des Preisgerichtes: Es sei denjenigen Projekten
der Vorzug zu geben, welche die Kirche auf die oberste
Bergkuppe oder dann auf die östliche Ecke des Bau-

Platzes verlegt haben. Die Lage des Kirchenschiffes in
die Are von Süd-West nach Nord-Ost sei vorzuziehen.
Eine rationelle Ausnützung des Terrains ohne wesent-
liche Beeinträchtigung des Kirchenbaues erscheine an-
gezeigt. Mit dieser letztern Bedingung entsprach die

Jury einem Wunsche der Kirchenbehörden.
Das mit dem 1. Preise ausgezeichnete, hier abge-

bildete Projekt zeigt einen trutzigen, kräftigen, wehr-
haften Kirchenbau. mit einem mehr durch breite Maße
als in die Höhe strebend sich auszeichnenden Turm.
In seiner schweren Wuchtigkeit wird dieser Turm
weit mehr in die Ferne wirken, als dies ein
schlankerer Geselle tun würde. Der Turm rust es

in die Lande hinaus: Ich wollte kraftvoll und markig
sein, denn mitten im Weltbrand ward ich geboren, haben
mich gütige Menschen erschaffen aus Dankbarkeit, daß
ihre Heimat von Kriegsgreueln verschont geblieben ist:
Friedenskirche werde ich deshalb genannt!

Treppenanlagen. Disposition des Konfirmanden-
saales in einem seitlichen Anbau, die schöne innere Raum-
Wirkung und die gut gelösten Eingänge fanden die allge-

' meine Anerkennung des Preisgerichtes.
Das vom Kirchenbau nicht beanspruchte Gelände

wurde von Jndermühle so überbaut, daß beidseitig eine
schmale Häuserfront zur Kirche hinaufführt, dieselbe gleich
einem vorgelegten Ehrenhofe flankierend. Von weitem
bildet das Ganze eine unglaublich malerische Anlage,
ein altes, kleines Wehrstädtchen ^darstellend; dieser ganze
Entwurf war nach der einhelligen Ansicht des Preis-
gerichtes so gelungen, daß er sich vollkommen zur Aus-
führung eignet. Gewiß können nachträglich (von einer
öffentlichen Versammlung der Heiliggeistkirchgemeinde

im Hotel Eiger) geäußerte Wünsche durch den Architekten
berücksichtigt werden,- insbesondere läßt sich gewiß der
Wunsch, es solle ein hübscher Aussichtsplatz geschaffen wer-
den, der den Blick ins Freie schweifen läßt, ausführen.

Jammerschade aber wäre es, wollte man vom Architekten
eine andere als die vorgesehene ringartige Bebauung des
Kirchenplatzes verlangen. Man täusche sich in diesem Falle
nicht! Jetzt ist die Aussicht vom Veielihubel noch frei.
Ist aber einmal das ganze Hopfgut überbaut und mit

I. Preis: Hrckitekt k. Indermühle, kern.
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©tofmbäufern iiberfäet (füllten fie axtcf) nur aus ©rbgefdjoß,
einem Stod unb Tad)fad) befteben), fo ift trot; aller Set»
mtute fowiefo bie ganje Stusfidjt bin, barüber gebe man fidj
reinen SIlufionen bin! ©s bat fomit feinen 3wed, Snber»
miible feine oorgefeßene ©ebauung bes Stirdjenplaßes ab»
anbern ju laffen unb bamit ben Nei3 biefes gan3en ©nt=
®nrfes su gerftören.

£>er Turm follte ebenfalls bleiben tuie er ift, benn
wollte man fdjließlicb jebem einen Turm bauen, tuie er

jbn haben wollte, too fäme man ba bin? Tas ©reisgeridjjt
bat alle fünfte genau erwähnt unb unermiiblidj abge»
wogen, es gab oollfommen einftimmig biefem ©ntwurfe

x •«.
©löge ohne oiele ©eränberungen bie 3irdje

unb obre Umgebung nach biefen Plänen erbaut tuerben; bie
totaol rotrb bamit um ein fdjönes, wertoolles Saubenfmal
bereichert werben.

®«n, im Sanuar 1916.

»11=
TCboïf Tièdje. I Veieiibubelkirdie — Paditbild aus Osten. (6ntu>. u flrdi. K. Indermiible.)

Die Sdjroeizerfrauen unb ber Krieg.
Uon Julie llïerz.

unfpr«%r^' ^9ujt 1914, bem erften NJobilifationstag
an w "t Den fiartbesseitungen ein Aufruf
Idimei PriS?®-*** ©orftanb bes ©unbes
5raSn iS m ^atte. T"^erte bie

leit mi WrtU
* 'l're ©efonnenßeit unb Tüd)tig=

Ianbes ni Ä"' Gräfte bem Tienfte bes ©ater»

ÏBege ouf x
' sroßen 3ügen tuies er ibnen bie

lu tatïrSLmSinnen unb Trachten fid)

Tnc l? 9^wein nüßlidjem SBirfen geftalten follte.
Sie fnnb ,^°l*itifationsorber ber Sdjwei3erfrauen!
ben Tät«."**" w°ittoorbereiteten, empfänglichen ©oben. 3n
übernTT 1 ^.'t ^_en -Ööben, in Stäbten unb SBeilern,
©ebiirfn • -

grauen bas beiß aufwallenbe
9Jnbov !f' yî beranbrecbenben außerorbentlichen Reiten

iiWv rl 1" teiften, nidjt nur paffioe 3ufä>auerinnen
IpIttw L gewaltiger ©reigniffe 311 fein, fonbern

fr. ++
tmnbelnb unb belfenb einsugreifen unb fid) fo ben3 ©ätern, Srübern würbig 3ur Seite 3U ftellen. Tie

fnT
nen 3iele freilich, bie es für bie grauen 3U oer»

(P
9«n galt, oie waren oorerft nod) in Tunfei gebülIL

r bien abwarten, bis bie Sage fid) einigermaßen flärte,
cvfA •

®iüwirfung Oes Krieges auf unfer Sanb in golge»
^wemungen 3utage trat.

ciitm r
n®e ti®fe biefc 21bflärung nicht auf fich harren; halb

J*9l zeigte es fich, baß troß ber Neutralität ber Schwefe

p
retlweife gerabe infolge biefer bem feften ©olfswillen

f mmenben, oon ber 2lrmee gefdjüßten Neutralität
9 grauen ähnliche Aufgaben erwucbfen, wie ben Ntit»

Veielibubeikirdie — Pordosctassade. (entw. 0. Jfrdj. K. 3ndermiilüe.)

fdjweftern in ben Wegführenden Staaten unb barüber bi"=
aus nod) eine Neiße internationaler ©fliehten ber Humanität,
bie fich aus ber politifdjen unb geograpßifcben ©igenart
bes ©aterlanbes ergaben. Tie Söfung burfte allerbings
unter ungleich günftigeren ©ebingungen oor fié geben, benn
uns blieb ber triebe erhalten, uns blieben bie feelifdjen
Seiben erfpart, welche bie grauen fenfeits ber ©ren3en in
fo erbrüdenbem Ntaße 3U erbulben haben.

3n ißrer ©efamtßeit laffen fidj bie Aufgaben ber
Scßwefeerfrauen 3ur Sriegs3eit in Drei ©ruppen einfcßalten:
1. gürforge für bas pbpfifeße unb pfpcßifche 2BoßIbefinben
ber aftioen Truppen; 2. ©efämpfung ber wirtfdjaftlichen
Schädigungen aus Ntobilifation unb Ärieg; 3. Ntitwirfung
bei internationalen Siebeswerfen.

1. T ie grauen unb bie SoIbatenfür f0r ge.
21m felbftoerftänblichfteu erfdfien unfern S^weiserfrauen

bie Sorge für bie treuen Süter unferer Sanbesmarfen. 3ebe
ber auf biefem ©ebiete fo 3aßlrei<h auftaucßenben 21m
regungen fanb freubige, oft nur 3U wenig fritifeße 21uf=
naßme; boeß genügten feßon leife 2ßinfe, um ben brängenben
Tätigfeitstrieb in bie richtigen ©ahnen 3U lenfen. Tie
füßrenbe Nolle fiel hierbei bem Sdjwei3erifd)en gemein»
nüßigen grauenoerein mit feinen 3irfa 100 Seftionen su;
bafür beftimmte ißn ber Umftanb, baß eine feit 1908 be=
fteßenbe Sereinbarung mit oem feßweigerifdben Noten 3reu3
ißn 3U gewiffen Seiftungen für bas Nfilitär oerpfliétiet;
biefe finb für Sriegs» unb griebensseiten genau normiert
unb haben burd) biejenigen Seftionen 3U erfolgen welche
alljährliche Seiträge aus ber Notfreu3faffe be3ießen 3n
Snegs3eiten befteßen fie: „1. in Der llebernaßme ber 21n»

fertigung oon ©ett» unb Stranfenwäfcße nach
einheitlichen Nfuftern unb im ©ebürfnisfalf
aud) oon anbern ©egenftänben; 2. in ber ©in»
richtung unb Seitung bes öausßaltungsbetriebs

^9sfpitälern, fowie 3uwe:fung bes nötigen
^perfonals für oiefe 21nftalten; 3. in ber
JJctt^tlfe Bei ber 3lu5btlburt^ t)on ô'Ifspflege^
perfonal für Spitalfranfenpflege im 3riege
burdj 21bßaltung oon Äurfen für häusliche
3ranfenpflege; 4. in ber ÜNitßilfe bei ber ©if»
bung unb bem ©etrieb oon ©rfrifdjungsftatio»
nen für ©erwunbeten» unb Uranfentransporte;
5. in ber prooiforifdjen Unterbringung oon
ilranfen unb ©erwunbeten; 6. in ber gürforge
unb 2Iufnaßme oon Äriegsffüdjtlingen (grauen
unb Sinber); 7. in ber 9NitßiIfe beim inter»
nationalen Snformationsbienft bes Noten
Sreu3es." Tiefe ©ereinbarung rief ben Schwei»
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Wohnhäusern übersäet (sollten sie auch nur aus Erdgeschoß
einem Stock und Dachfach bestehen), so ist trotz aller Ser-
vltute sowieso die ganze Aussicht hin, darüber gebe man sich
kernen Illusionen hin! Es hat somit keinen Zweck, Inder-
Mühle seine vorgesehene Bebauung des Kirchenplatzes ab-
andern zu lassen und damit den Reiz dieses ganzen Ent-
Wurfes zu zerstören.

Der Turm sollte ebenfalls bleiben wie er ist, denn
wollte man schließlich jedem einen Turm bauen, wie er
lhn haben wollte, wo käme man da hin? Das Preisgericht
hat alle Punkte genau erwähnt und unermüdlich abge-
wogen, es gab vollkommen einstimmig diesem Entwürfe

" D Preis. Möge ohne viele Veränderungen die Kirche
âdchre Umgebung nach diesen Plänen erbaut werden: die
«taot wird damit um ein schönes, wertvolles Baudenkmal
bereichert werden.

Bern, im Januar 1316.

»»»»»»-
Adolf Tièche. Veieiikubelkirche — pschtbilä sus Osten. (Cntw. v ürch. N. Inclermühle.)

à Tchweiiel-fl-auen und der Krieg.
lion fülle lller?.

unsei-^or^' 1914, dem ersten Mobilisationstag
an dip

erschien in den Landeszeitungen ein Aufruf
schweilerisÄ^'zerfrauen. den der Vorstand des Bundes

Frauen a^ -n -°^"°ereine.lassen hatte. Er forderte die

keit ru b/^pin ^r Zeit ihre Besonnenheit und Tüchtig-
landes m nî"' à Kräfte dem Dienste des Vater-
Wege ans n

' â großen Zügen wies er ihnen die

lu tat'kràsîà"^7^°îriotisches Sinnen und Trachten sich

Dn« nützlichem Wirken gestalten sollte.

Sie sp,n>,
"'e Mobilisationsorder der Schweizerfrauen!

den wohlvorbereiteten, empfänglichen Boden. In
übernN

âuf den Höhen, in Städten und Weilern.
Bedürs«-^^. )ìch in den Frauen das heiß aufwallende
Anke,. ^ heranbrechenden außerordentlichen Zeiten

îich^ zu leisten, nicht nur passive Zuschauerinnen

splnn ^ gewaltiger Ereignisse zu sein, sondern

lk
sandelnd und helfend einzugreifen und sich so den

Bätern, Brüdern würdig zur Seite zu stellen. Die
e ^anedenen Ziele freilich, die es für die Frauen zu ver-

E 6g" .âalt, die waren vorerst noch in Dunkel gehüllt-.
- gwg abwarten, bis die Lage sich einigermaßen klärte,

-
^mwirkung des Krieges aus unser Land in Folge-

^Meinungen zutage trat.
^eß diese Abklärung nicht auf sich harren: bald

und 4-^îgle es sich, daß trotz der Neutralität der Schweiz

p
teilweise gerade infolge dieser dem festen Volkswillen

.» 5
Mmenden, von der Armee geschützten Neutralität

wrn Frauen ähnliche Aufgaben erwuchsen, wie den Mit-

Veieiwubeilcjrche — NoraosifssssNe. (CMw. v. Krch. N. Inciermüdle.)

schwestern in den kriegführenden Staaten und darüber hin-
aus noch eine Reihe internationaler Pflichten der Humanität,
die sich aus der politischen und geographischen Eigenart
des Vaterlandes ergaben. Die Lösung durfte allerdings
unter ungleich günstigeren Bedingungen vor sich gehen, denn
uns blieb der Friede erhalten, uns blieben die seelischen
Leiden erspart, welche die Frauen jenseits der Grenzen in
so erdrückendem Maße zu erdulden haben.

In ihrer Gesamtheit lassen sich die Aufgaben der
Schweizerfrauen zur Kriegszeit in drei Gruppen einschalten:
1. Fürsorge für das physische und psychische Wohlbefinden
der aktiven Truppen: 2. Bekämpfung der wirtschaftlichen
Schädigungen aus Mobilisation und Krieg: 3. Mitwirkung
bei internationalen Liebeswerken.

1. Die Frauen und die Soldatenfürsorge.
^Am selbstverständlichsten erschien unfern Schweizerfrauen

die Sorge für die treuen Hüter unserer Landesmarken. Jede
der auf diesem Gebiete so zahlreich auftauchenden An-
regungen fand freudige, oft nur zu wenig kritische Auf-
nähme: doch genügten schon leise Winke, um den drängenden
Tätigkeitstrieb in die richtigen Bahnen zu lenken. Die
führende Rolle fiel hierbei dem Schweizerischen gemein-
nützigen Frauenverein mit seinen zirka 100 Sektionen zu:
dafür bestimmte ihn der Umstand, daß eine seit 1303 be-
stehende Vereinbarung mit oem schweizerischen Roten Kreuz
ihn zu gewissen Leistungen für das Militär verpflichtet:
diese sind für Kriegs- und Friedenszeiten genau normiert
und Haben durch diejenigen Sektionen zu erfolgen welche
alljährliche Beiträge aus. der Rotkreuzkasse beziehen In
Kriegszeiten bestehen sie: „1. in der Uebernahme der An-

fertigung von Bett- und Krankenwäsche nach
emhertlichen Mustern und im Bedürfnisfall
auch von andern Gegenständen: 2. in der Ein-
richtung und Leitung des Haushaltungsbetriebs
^.^riegsspitälern, sowie Zuweisung des nötigen
Hilfspersonals für diese Anstalten: 3. in der
Mithilfe bei der Ausbildung von H:lfspflege-
personal für Spitalkrankenpflege im Kriege
durch Abhaltung von Kursen für häusliche
Krankenpflege: 4. in der Mithilfe bei der Bil-
dung und dem Betrieb von Ersrischungsstatio-
nen für Verwundeten- und Krankentransporte:
5. in der provisorischen Unterbringung von
Kranken und Verwundeten: 6. in der Fürsorge
und Ausnahme von Kriegsflüchtlingen (Frauen
und Kinder): 7- in der Mithilfe beim inter-
nationalen Informationsdienst des Roten
Kreuzes." Diese Vereinbarung rief den Schwei-
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